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Nıc  enner noch konkreter gestaltet werden können. doch dıe Stärke dieses
Büchleins leg gerade darın, daß auch hıer wıleder, WwWIe schon In den trüheren
Publıkationen Dıestelmanns (Z „Usus und Actıo“ und ‚Actıo sacramentalıs‘‘)
nıcht L1UT dıe lutherische Bekenntnishaltung eutlic gemacht wırd, sondern auch
Martın Luthers persönlıche Sakramentsfrömmigkeıt und Achtung der eılıgen
Messe ZU Ausdruck kommt Auf diesem Hıntergrund wırd dıe kırchen-,
dogmen- und lıturgiegeschichtliche Verflachung derAbendmahlslehre bıs heute
uULlSO deutlicher. Davon sınd auch ökumenische Bezıehungen betroffen.

Dıiestelmanns HNM ist ohne Zweifel eın sehr hılfreicher Beıtrag
für heutige lutherische Chrısten, gee1gnet ZUT Selbstprüfung ıhrer Jjeweıls
eigenen Bekenntnishaltung Z eılıgen Abendmahl und ZUT Auffrischung
Jjeweıls eigener Sakramentsfrömmigkeit. Es ist auf alle auch al] den
Geme1hndekreisen rıngen empfehlen, die sıch In diıesen Jahren anlälßlich der
sogenannten ‚Lutherdekade‘‘ mıt dem bevorstehenden Reformationsgedenken
2017 und mıt diesem ema beschäftigen. Man erhält eıne AatTe Auskunft auf
dıe zugespitzte rage des ehemalıgen JDERN-Pfarrers Von Braunschweig
(S „Wem O1g Ian In der Kırche heute mehr: Luther oder Melanchthon?‘‘
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Seıit In lutherischen Gottesdiensten meıst unbesehen gut oder interessant
erscheiınende Elemente eigener oder tTemder erkun ausprobiert und
Schlheblıic gelıebt und beıbehalten werden und damıt dıie eigene kırchliche
Identität gefährdet ist oder Sal verloren geht, ist CS leider nötıg geworden, dıe
lıturgisch In der Kırche Tätiıgen aufdie Verbindlichkeit VOIN Agenden hinzuweisen.
Eın kompetenter Kreıs Von Experten dUus den lutherischen Landeskırchen hat
er eIn UrC mehrere Instanzen gelaufenes Posıtionspapler erarbeıtet und
verabschiedet, das NUnN veröffentlich auch eingesehen oder heruntergeladen
werden annn

Tatsache ist ohl In en lutherischen Kırchen nıcht L1UT in den Kırchen der
D—a daß als verbindlich ANSCHOMMCNC Agenden mıt ihrem bereıts großen
Varıantenreichtum weıthın mehr und mehr 1Ur als unverbindlıiche Anregungen
verstanden werden und damıt gerade auch für seltenere Gottesdienstbesucher
dıe „Sozlalısation und Beheimatung 1m Gilauben‘“‘ (S verloren geht

In der Wahrnehmung der Gottesdienste wırd VON vier tiltypen du  Cn
Gottesdienste mıt prımärem Tradıtionsbezug, Erfahrungsbezug, Sıtuationsbezug
und Inszenıerungsbezug. Im weılteren Verlauf des Papıers werden die vier
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unterschiedlichen „Lıturgiefamılıen“ analysıert und 6S wırd vVvOoNn 1schformen
gesprochen, dıe MNr hıstorısche und ökumeniıische Aspekte entstanden
SINd, wobel das Schwergewicht auf den unterschiedlichen evangelıschen

nıcht orthodoxen oder römıschen Liturgiefamıilıen 1egt, dıe Urec dıe
In der Leuenberger ONnNnKordle verbundenen Kırchen entstanden SINd. Die
Darstellungen der Gegenwartssıtuation und dıe nalysen des Posıtionspaplers
ürften gerade auch der Bekenntniszıtate durchaus als ıchtig angesehen
werden.

Doch all diıes wırd uUurc dıe „Brückenfunktion““, dıe der Leuenberger
Konkordıie zugeschrıeben wırd, wıieder nıvelhert, daß Ende der Eindruck
entsteht. dal, WEeNN nıcht alles, Jedoch vieles möglıch bleibt ıIne lutherische
Identität aufdem Hıntergrund VON Leuenberg erscheımnt mMIr hıer nıcht erreichbar.
Das Verdienst dieses Papıers dürfte jedoch leıben, da überhaupt wıieder beım
Vollzug der Lıturgie und des Gottesdienstes arüber nachgedacht wird, da 6S

gerade auch hıer lutherische Identität gehen muß
Johannes Junker


